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B Der Plappartkrieg und Schwabenkrieg mit

der Schweiz .

Dom Bodenfee , 29. Jan . Da in längster Zeit die
Gefahr nicht ferne war und noch nicht ganz verschwunden ist,mit der Schweiz in einen Krieg verwickelt zu werden , so
möchte es wohl von Interesse sein, einen Blick in die Blätter
der Geschichte zu werfen und uns die früheren Schweizer¬
kriege zu vergegenwärtigen, welche zunächst unser Vaterland
berühren.

I. Der Plappartkrieg . Im Jahr 1458 hatte dieStadt Konstanz ein großes Schützenfest veranstaltet und neben
vielen Herren und Städten auch die Eidgenossen dazu einge¬laden. Neben denjenigen Gewinnsten, welche die Stadt
selbst ausgesetzt hatte, wurde noch um Gaben geschossen , die
von einzelnen Schützen unter sich eingesetzt wurden. Da
weigerte sich ein Kvnstanzer Patrizier , von einem Luzernereinen Plappart (auch Plaphart geschrieben) , d . h. ein neu
geprägtes Berner Münzstück, deren 29 auf einen Gulden
gehen, anzunehmen , das er verächtlich „Kuhplappart " nannte,weil damals von den Schwaben und Oesterreichern die
Schweizer nur Kühe und Kuhmelker gescholten wurden. Die
bei dem Freischießen in Konstanz anwesenden Schweizer mach¬ten einen großen Auflauf, erklärten das Wort Kuhplappartfür einen unerträglichen Schimpf und begehrten , daß der Ur¬
heber dieser Beschimpfung mit dem Tode bestraft werde .
Diesem Ansinnen wurde natürlich nicht willfahrt und sämmt-
liche Schweizer eilten hierauf voll Erbitterung in ihre Hei-
moth , wo sie ihreMitbürgerderart in Harnisch brachten, daßein Auszug nach Konstanz beschlossen wurde. Luzern , Uri,Schwpz , Glarus u. s. w. zogen , etwa 4000 Mann stark, in das
Thurgau , eroberten und plünderten Rheinselden , verwüste¬ten Alle - um Konstanz herum , und rückten vor die Mauernder Stadt- welche sie selbst angegriffen hätten, wenn nicht deralte Bischof Heinrich IV. , Frhr. v. Höwen und Junker
Albrecht v. Sar sich ins Mittel geschlagen und die Schweizermit einer Summe von 3000 Gulden, welche die Stadt Kon¬
stanz als Sühngeld bezahlen mußte , zum Abzug bewogen
hätten. Dieses ist der sogenannte Plappartkrieg .II . Der Sch wa .be n trieAr »DiLMräMadt Konstant ,gerieth wegen der Gerichtsbarkeit mit dem Blutbanne im
Thurgau mit den Eidgenossen in Konflikt , indem diese der
Stadt Konstanz den rechtmäßigen Besitz dieser Gerichtsbar¬
keit bestritten , und ihr überall in der Ausübung ihrer Be¬
fugnisse in den Weg traten. Um wieder zu ihrem Rechte zu
gelangen , trat die Stadt in den Schwäbischen Bund ein,der von Kaiser Maximilian II. besonders wegen des immer
weiter um sich greifenden Schweizerbundes errichtet worden
war. Maximilian forderte im Jahr 1498 von den Bundes¬
orten der Schweiz , die gesetzlich noch zum Deutschen Reiche
gehörten , daß sie in den Schwäbischen Bund eintreten und
sowohl hiezu, als zu dem neu errichteten Reichskammerge - -
richt das Ihrige an Geld beitragen sollten. Da sich die
Schweizer hiezu , als ihre Freiheiten benachtheiligend , nicht
verstehen wollten , beschloß der Kaiser, die Schweiz von drei
Punkten aus , nämlich vom Sundgau , Vorarlberg , und in
per Mitte von Konstanz aus, anzugrcifen. Gegen das Früh¬
jahr 1499 hatten sich die Rcichsheere an den drei genannten
Punkten versammelt , und auch die Eidgenossen hatten ihre
Truppen gegen die bedrohten Gaue vorgeschoben. Schonim Februar 1499 machten die Schweizer einen Einfall in
das Hegau, und drangen raubend, sengend, und brennend
bis Friedingen vor. In Zeit von 8 Tagen waren mehr als
20 Dörfer und Schlösser im Rauche aufgegangen, und eine
große Anzahl Greise, Weiber, und Kinder irrte ohne Nah¬
rung und Kleidung umher , und wurde großentheils , dem
Feuer kaum entroynen, ein Opfer der grimmigen Kälte,
Schonungslos wurde überall geplündert ; Kirchen waren
aufgebrochen und Heiligthümer waren geschändet. Die
Schweizer wollten vor die Stadt Ueberlingen ziehen , wohindie schwäbischen Bundesgenossen kommen sollten. Es ent¬
stand aber unter den Schweizern Uneinigkeit , und sie
zogen sich wieder zurück . Die Hegauer Ritter , welche beim
Ausbruch der Feindseligkeiten laut gejubelt hatten , jetzt seidie Gelegenheit gekommen , die „Kuhgiger" (wie sie die
Schweizer nannten) , diese stolzen, groben, und gottlosenLauern , zu züchtigen, saßen hinter den Mauern von Aachuud Engen und warteten auf den Zuzug aus Würtemberg.
Unterdessen hatten sich die schwäbischen Bundesgenossenin Konstanz versammelt . Am 11. April 1499 zog das
Kriegsheer, ' darunter ein großer Theil des schwäbischenund hegauischen Adels , mit Feldschlangen ausgerüstet,aus den Thoren von Konstanz . Eine Abtheilung von800 Mann fuhr von Reichenau aus nach Ermatingen,wo die Schweizer eine Besatzung gelassen hatten. Diesewurde niedergemacht oder auseinander gesprengt; der Ort
chqrd nach damaliger Kriegsmanier geplündert und einge-
aHchert. Bald darauf loderten im Thurgau die Hvchwachen,die Glocken riefen überall den Landsturm und die Trommeln
chre Bewaffneten zusammen. Mittlerweile hatten sich die
Schwaben auf die Höhen oberhalb Ermatingen und Tribol-
tiogen in die Nähe von Schwaderloch gezogen und daselbst
festen Halt genommen. Die Eidgenossen sammelten sich
ebenfalls bei dem Dorfe Wäldi, angeblich 1500 Mann stark,

lauter kampfgeübte Krieger, die großentheils um Sold schonvielen Fürsten gedient hatten; sie rückten vor den Feind bei
Schwaderloch , den sie mit solchem Ungestüm und dennoch
geschloffenen Reihen angriffen , daß derselbe, weil er auf
ungünstigem Boden (Sumpf) die Reiter zu Fuße mußte
fechten lassen, getrennt und in die Flucht geschlagen wurde.Viele Flüchtlinge stürzten sich im blinden Schrecken in den
Rhein und See ; Mehrere sanken mit überladenen Schiffen ;Viele geriethen in die Fußeisen , welche sie selbst vor Gott¬
lieben und Konstanz gelegt hatten. Nach den Schweizer
Berichten sollen die Schwaben tausend Mann auf dem
Schlachtfelde und tausend Mann in dem Rheine und See ,dagegen die Schweizer nur zwanzig Mann verloren haben.(Dies lautet gerade wie die modernen Kriegsbüllctins.)
Nach diesem Siege machten die Schweizer wiederholt Ein¬
fälle in das Hegau, die wieder mit Brennen, Rauben, und
Grausamkeiten aller Art begleitet waren . Am 15. Juli1499 wollte Kaiser Maximilian, der nun persönlich in Kon¬
stanz erschien, einen neuen Auszug von diesem Punkte aus
gegen die Schweizer machen, wovon ihm aber seine Haupt¬leute abriethen .

Bei diesem Anlässe hat sich ein Vorfall zugetragen, der
den jetzigen Feldherren und Diplomaten ein Lächeln abgewin¬nen wird. Die Schweizer schickten ein Schreiben mit Frie¬
densanträgen an den Kaiser nach Konstanz , aber nicht , wie
jetzt , durch einen Parlamentär oder Herold , sondern durchein junges Mädcheu aus dem Thurgau . Als dasselbe in dem
kaiserlichen Vorzimmer auf Antwort wartete , fragte einer
der Ritter das Mädchen , was die Schweizer in ihrem Lagertreiben ? Dasselbe erwiederte , er könne es selbst sehen, wenn
er in das Lager der Schweizer gehe. Auf die weitere Frage,wie stark an Zahl die Schweizer wohl seien ? antwortete das
Mädchen : Gerade genug , um die Schwaben noch einmal zu
schlagen. Noch mehrere derartige spitzfindige Antworten
ertheilte die Schweizerin dem Frager , welcher hierüber , da
alle Anwesenden laut auflachten , so aufgebracht wurde, daßer Hand ans Schwert legte und ihr den Kopf zu spalten
drohte. Das Mädchen lächelte ihn ruhig an und sprach :
„Mann , du bist mir ein rechter Held , der einem schwachen
Mädchen mit dem Schwert droht ! Warum stürmst du da-
MlVnlchr Inder gegen orn Pvftr« . . .
da antwortet dir statt der Mädchenlippe die Eisenzungeeines Mannes ." So erzählt ein Augenzeuge , einer der
Haupkleute des Schwäbischen Bundes , Bilibald Pirkheimer,in seiner Geschichte des SchwabeukriegeS , oder wie er ihnnennt, des Schweizerkrikges .

Nicht glücklicher erging es den Reichsheeren im Osten der
Schweiz bei Sergens und Frostenz und im Westen bei Lau«
feuburg und Dorneck , wo in der Nähe des letzteren Ortes
der glänzendste Sieg der Eidgenossen erfochten wurde.Unter Vermittlung des Herzogs Ludwig Sforzia von Mai¬
land , des Kaisers Schwiegersohn , ward hierauf am22 . Sept. 1499 zu Basel ein Friede geschloffen , dem zufolgedie Stadt Konstanz den Blutbann und die Gerichtsbarkeitim Thurgau an die Eidgenossen abtreten mußte . Sowohlim Jahr 1500 , als im Jahr 1799 wurden von den Eidge¬
nossen wiederholte Versuche gemacht , die durch ihre Lageund ihren früher» Reichthum und ihre Volksmenge wichtigeStadt Konstanz zum Eintritt in den Schweizerbund zu ver¬
anlassen ; die Bürgerschaft erklärte aber fest und bestimmt,daß sie sich nicht entschließen werde , jene Bande zu zerreißen,welche sie mittelst des Eides der Treue an Kaiser und Reich
knüpfen .

Deutschland .
8* Pforzheim , 30. Jan . Mangelt es uns hier auch

diesen Winter an Vergnügungen der mannichfachsten Art
nicht ; biete« namentlich kostümirte und nichtkostümirte . Pri¬
vat- und öffentliche Bälle mit den Produktionen zahlreicher
durchreisender Musikgesellschaften, welche Pforzheim immer
gerne besuchen , sowie die Vorstellungen eines , für gegebene
Verhältnisse recht gut besetzten Theaters mit Sehenswürdig¬keiten verschiedener Art eine angenehme Abwechslung in den
öffentlichen Unterhaltungen: so gehören doch die Genüsse ,
welche durch die Produktionen deö hiesigen Cäcilien¬
vereins geboten werden , mit zu den edelsten. Auch
gestern Abend hatten wir uns wieder einer solchen Pro¬
duktion zu erfreuen , und eS waren diesmal die zwei ersten
Theile der „Jahreszeiten" von Haydn , deren Aufführung
sich der Verein vvrgesetzt hatte. Wie immer , war auch,
nach der allgemeinen Stimme , die Exekution des genannten
klassischen Tvnwerks eine im höchsten Grade gelungene , und
machte bei Jedem der Anwesenden aufs neue und lebhafteste
den Wunsch rege , es möge der bisherige geniale Dirigent,Hr. Dekan Fromme ! , der Pforzheim bald verlassen wird ,einen Nachfolger finden , der im Stande ist , den schönenVerein auf der Höhe seiner jetzigen Leistungsfähigkeit zu er¬
halten. — Ich berichtete Ihnen letzthin von der Bildung
hiesiger Vereine zum Zwecke des Ankaufs von Staats -Lot-
terieloosen . Ich kann nun nachtragen , daß sich hier seither
nicht weniger als vier neue solche Vereine gebildet haben,oder in der Bildung begriffen sind . Selbst Damen begin¬
nen , derartige Vereinigungen pr bilden. Auch auswärts

scheint die Sache Nachahmung zu finden , was daraus zuschließen ist , daß die Statuten des zuerst sich hier gebildetenVereins von entlegenen Städten verlangt wurden.
S Mannheim , 30 . Jan . Ihre Kais. Hoheit die KrauGroßherzogin Stephanie gibt morgen große Gesellschaftmit Licbhabertheater, lebenden Bildern u. s. f. ES sind zudiesem Behufe Räumlichkeiten im Erdgeschosse in einenkleinen Theatersaal umgewandelt worden . Im Hostheaterwurde aus Wahl und zum Vortheil des Shorpersonalsgestern — nach fast lOjähriger Pause — „der Glöckner vonNotre -Dame" gegeben und zwar bei gedrängt vollem Hause,so daß die Einnahme über MO fl. betrug . Die Darstellungwurde im Allgemeinen sehr beifällig ausgenommen, insbe¬

sondere wurden Frln . Birch und Seebach . Hr. Müller undGutmann durch Beifall ausgezeichnet. — Von den W i nt er-
vorlesungen , die so zahlreich hier angekündet waren, istein und die andere nicht zu Stande gekommen. Arnold
Schlönbach hat die seinigc geschloffen , welche in lebensvoller
Skizze die hervorragenden Erscheinungen und Richtungen der
deutschen Kunst nach allen ihren Kundgebungen besprach uudvon seinen Zuhörern so beifällig gehört wurde , daß mehrfachder Wunsch ausgesprochen ward, er möge bald wieder ineinem Cyklus von Vorlesungen einzelne Erscheinungen und
Schriftsteller mit der Schärfe beleuchten , welche eine Eigen-
thümlichkeit seiner Darstellung ist.

Mosbach , 30. Jan . In neuerer Zeit sind in meh¬reren Orten des Landes Gesellschaften zum Zwecke g e-
meinschaftlicher Brtheiligung bei garantir -ten Staatsanlehen , besonders beim Ankäufe grvßh.
badischer 35-Gulden- Loose , entstanden, und auch hier bestehtseit etwas mehr als drei Jahren eine solche Gesellschaft, die
von ihren Mitgliedern für eine Einlage monatlich einen
Beitrag von 1 fl. verlangt, und auf diesem Wege bis jetzt zueinem Vermögen von ungefähr 9500 fl. gelangt ist. Nach
Abzug der Zinsen und Zinseszinsen und aller Kosten ergibt
sich für dieselbe, obgleich sie noch keinen namhaften Gewinnstbei den bisherigen Ziehungen machte , dennoch ein reinerGewinn von etwa 500 fl. Dabei ist freilich die Uneigen¬
nützigkeit der Vorstandsmitgliederanzuerkennen , mit der sie^

^ nme^er^ elt
^
nckrÄntk^ ^ ö̂ er^ gegen solche Spar¬vereine gesprochen und geschrieben, und darauf hingewiesenworden, daß man sich besser bei Lebeusversicherungsbanken

betheilige , weil) hier höhere Prozente für die Einlagen er¬
zielt würden. Wir verkennen keineswegs auch die Bortheilesolcher Art von Kapitalanlagen , und glauben , daß vom all¬
gemeinen Standpunkt spekulativer Berechnung aus die Be¬
theiligung daran den Vorzug verdient , wenn man größereEinlagen machen kann. Dem ist aber nicht so bei kleineren
Einlagen , wie Dies bei unsererGesellschaft der Fall ist, deren
Vorzug eben darin besteht , daß man , ohne sich besondere
Opfer auszulegen , auch kleine Ersparnisse , die man doch nichtwohl anlegen könnte, zurücklegen kann , aus denen nach und
nach dann eine größere Summe wird . Dabei ist zu beach¬ten , daß auch hier der Zinsenertrag gar nicht unbeträchtlich,und überdies die Aussicht auf größere Gewinnste vorhanden
ist . Wir halten darum die Bildung solcher Spargesellschaf¬ten, wie sie hier, in Rappenau , Pforzheim , und anderwärts
bestehen, für sehr zweckmäßig, und können dieselbe zur Nach¬ahmung aus Gründen der Erfahrung aufs beste empfehlen .

)( Aus dem Amtsbezirk Kork , 29. Jan . In unser«
Amtsbezirk hat dem Vernehmen nach seit einigen Wochenein Sendbote der inner « Mission AugSburgischen
Bekenntnisses seinen Aufenthalt genommen , um in de« ein¬
zelnen Gemeinden Betversammlungen zu veranstalten und
erbauliche Vorträge zu halten . Ob das Bedürfniß nacheiner derartigen geistlichen Subvention innerhalb des
Bezirks gefühlt wurde, wissen wir nicht ; sollte aber ein sol¬
ches Gefasst nur auswärts erwacht sein , so dürste manin der Wahl des Mittels zu seiner Befriedigung keinen be¬
sonders glücklichen Griff gethan haben. Denn die Sache
findet , wie man hört , gar wenig Anklang. Man hat sich
auch schon gefragt, warum die Staats - und Kirchenbehörden
des Bezirks dieses Unterfangen , anstatt ihm hemmend ent¬
gegen zu treten , gewähren lassen ; allein diese haben wohl
vollkommen Recht , wenn sie , so lange die Ordnung nicht
gestört wird , der christlichen Freiheit keine unnöthigen
Schranken setzen , sondern dem gesunden Sinn des Volkes
vertrauen , daß es sich durch die geistliche Kost , die ihm solch«
Versammlungen bieten , den Magen nicht überladen wird.
Demerkenswerth bleibt es aber immerhin, wie auffallend auch
auf diesem Gebiet die Widersprüche, in denen sich unsere
Zeit bewegt , hervortreten. Während man nämlich auf Sei¬
ten der Kirchenbchörde den ordentlich berufenen Geistlichen
die Erftrebung einer möglichst genauen Kenntniß ihrer Ge¬
meinden , und ein fortgesetztes wissenschaftliches Studium
durch Konferenzen , Synoden und sonst mit Recht zur heili¬
gen Pflicht macht , weil ohne Beides das Predigtamt nicht
im Segen geführt werden könne, scheint aus der Seite, von
welcher Unternehmungenwie die obige ausgehen und begün¬
stigt werden, die Meinung sich zu kousolidiren, als ob Jeder,der die Farbe einer gewissen kirchlichen Richtung bekennt und
ihre Sprache redet, dadurch ohne weiteres zum Apostel ge-



stempelt sei . Es ist Zwar voükommen wahr , daß die Apostel
des Herrn Fischer und Zöllner waren ; aber daraus folgt
keineswegs , daß nun auch in allen Fischern und Zöllnern ,
um nicht zu sagen Schustern und Schneidern , der Stoff zu
einem Apostel steckt. Der neue , evangelische , badische Kate¬

chismus enthält einen Spruch aus Jakobi III ., der füglich
hier zur Beherzigung angeführt werden mag . Er heißt :
Lieben Brüder , unterwinde sich nicht Jedermann , Lehrer
zu sein !

** Aus dem Kinzigthale , 30 . Jan . Man ist fortwäh¬
rend lebhaft mit der Herstellung der Telegraphenlinie von

Offenburg über den Schwarzwald nach Konstanz beschäftigt .
Derselbe wird in Kürze fertig sein . — Die Holznach¬
frage in unserer Gegend ist fortwährend im Steigen , und
mit dem Beginn der Flößerei wird sich große Lebhaftigkeit
auf der Kinzig und ihren Zuflüssen einstellen . Die Holz¬
arbeiter haben fortwährend schönen Verdienst .

* Furtwangen , 29 . Jan . Dem „ Schw . W .-Bl ." zu¬
folge ist jüngst eine Deputation nach Karlsruhe abgegangen ,
um sich für die Forterhaltung der Uhrenmacher - Schule
zu verwenden . ( Dieselbe ist bekanntlich nur für spezielle und
vorübergehende Zwecke gegründet worden .) Die Deputation
soll sehr hoffnungsvolle Zusagen nicht blos in Betreff der

Erhaltung , sondern auch der Reorganisation dieser schönen
Anstalt erhalten haben .

)l Konstanz , 30 . Jan . In dem benachbarten Thurgau
sind die meisten Wehrmänner in den Schooß ihrer Familien
zu ihren friedlichen Beschäftigungen zurückgekehrt . Ueberall
in der östlichen Schweiz wurde die Friedensbotschaft und die
Entlassung der Truppen , welche den Meisten nur zu langsam
von Statten geht , mit Freude , an einigen Orten mit Jubel
ausgenommen . Außer etliche » Journalisten und Offizieren
wird es in der Schweiz nur Wenige geben , die nicht — wenn
auch unter gar sehr verschiedenen Umständen — mit Mar
Piccolomini sagen oder denken :

O schöner Tag , wenn endlich der Soldat
Jn 's Leben heimkehrt , in die Menschlichkeit ,
Zum frohen Zug die Fahnen sich entfalten ,
Und heimwärts schlägt der sanfte Fricdensmarsch !

Von den Renommistereien und Großsprechereien , anmelchen
cs am Anfänge des Kriegslärmes nicht fehlte , hört man jetzt
Nichts mehr , selbst die Eraltirten sind nüchterner und ver¬
nünftiger geworden . Der größte Theil des Volkes hat auch
jetzt erst von dem eigentlichen Stand der Sache Kenntniß er¬
halten . Denn die Schweizer Presse hat mit wenigen Aus¬
nahmen früher den Sachverhalt ganz entstellt . Beim Lesen
der Schweizer Zeitungen glaubte man sich oft in die Jahre
1848 und 1849 zurückversetzt . Der Wegzug der Schweizer
Truppen von der Grenze wird übrigens auch auf unserer
Seite nicht ohne eine gewisse Befriedigung gesehen ; denn
wer möchte sich nicht der friedlichen Wendung der Dinge
freuen . Auffallend war , daß man oft gerade ber Schweizern ,
welche in unserm Lande wohnen , mehr Furcht vor ihren
Landsleuten äußern hörte , als bei uns Badnern . Man hörte
nicht selten die Aeußerung von ihnen , daß sie lieber Preußen
als Schweizer einquartiert haben wollten . — Kaiser Na¬

poleon hat den thurgauischen Gemeinden Ermatingen ,
Sahlenstein , und Mannenbach schon wieder ein Geschenk
von 800 Fr . zu Armenzwecken gemacht .

Berlin , 29 . Jan . ( Fr . P . -Z . ) Die Finanzkom -

missi 'on des Hauses der Abgeordneten hat die Nothwen -

digkeit , für bestimmte Zwecke Geldmittel durch Auflage
neuer Steuern flüssig zu machen , verneint . Im

Herren Hause ist zur Beseitigung der Häusersteuer und

Beibehaltung der gegenwärtigen Salzsteuer ein Antrag ein¬

gebracht , welcher verschiedene andere Maßnahmen der Re¬

gierung zur Erwägung stellt ; so von den Reisenden auf den

Eisenbahnen eine Abgabe von drei Pfennigen pro Sta¬
tion , abgemessen nach den Personengeldern der verschiedenen
Klassen , zu erheben ; ferner die Anlage neuer Eisenbahnen
mit Staatsunterstützung auf diejenigen Linien zu beschränken ,
welche im Wege der Gesetzgebung bereits festgestellt sind ; die

Chaussee -Neubauten , namentlich die Anlagen am Jadebusen ,
vorläufig zu mindern ; den Staatskassen die Zinsen der aus

Staatsfonds in Eisenbahnen angelegten Kapitalien eben so

zugehen zu lassen , wie Dies bei den dokt angelegten Kapi¬
talien von Privatpersonen der Fall ist . Diese Anträge be¬

weisen die Richtigkeit der mehrfach hervorgehobenen Ansicht ,
daß eine unbedingte Annahme der Regierungsvorlagen , na¬
mentlich im Herrenhause , nicht zu erwarten ist. — Mit dem

hier anwesenden Bundestags -Gesandten Hrn . v . Bismarck -

Schönhausen wird auch wegen Regulirung der Neuen -

burgerAngelegenheit verhandelt ; doch ist die hieraus
gezogene Folgerung , daß die preußische Regierung Frank¬
furt a . M . zum Sitz der Konferenzen wünsche , augenblick¬
lich nicht begründet ; vielmehr ist die Stimmung günstiger
für Karlsruhe . — Der Lindenberg

' sch >e Prozeß
wird am 31 . d. M . vor dem Kammergericht in der Appella¬
tionsinstanz , welche der Angeklagte betreten hat , wiederum

zur Verhandlung kommen . Die Oeffentlichkeit wird auch
dort ausgeschlossen bleiben . — Die hiesige Ober -Baubehörde
hat sich in dem Konflikte zwischen dem Vorstande des Köl¬
ner Dom bau - Vereins und dem Dombaumeister Zwir¬
ner für die Ansicht des Letzteren erklärt , so daß der Weiter¬
bau nun unter dessen Leitung erfolgen wird . — Der dies¬

jährige Karneval wird durch einen kostümirten Ball bei
dem französischen Gesandten Marquis de Mousticr geschlossen
werden . Es sollen zur Ausführung kommen drei Quadrillen
im spanischen , bretagnischen , und altbrandenburgischen Ko¬

stüme .
Wien , 27 . Jan . ( Oesterr . Z .) Rücksichtlich der

Aenderungen , welche von den Bevollmächtigten zur .Münz -

konserenz während der Dauer ihrer zweiten Anwesenheit
in Wien an dem ursprünglichen Entwürfe vorgenommen
sind , erfahren wir , daß dieselben in keiner Weise von wesent¬
licher Bedeutung sind , sondern theils formeller Natur waren ,
theils sich auf Erleichterungen heim Uebergang zu den neuen

Münzbestimmungen bezogen . Die amtliche Veröffentlichung
des Vertrags wird jedoch erst , wie in solchen Fällen üblich ,
nach erfolgter Ratifikation stattfinden . Der jetzt zu Stande
gekommene Vertrag ist mit sämmtlichen , zu dem Münzverein
von 1833 gehörenden Staaten vollzogen worden . Sicherm
Vernehmen nach hatte die letzte Differenz auf einige , das
Papiergeld betreffende Punkte Bezug . Sie gab aber in ihrem
kurzen Verlaufe den Konferenzmitgliedern Gelegenheit , ihr
beharrliches Streben nach einer Einigung zu dokumentiren ,
und es gelang auch in der erfreulichsten Weise , die Unter¬
schrift aller Bevollmächtigten zu gewinnen . Wie man ver¬
sichert , zeigte sich solche Entschiedenheit für ein gemeinsames
Handeln , daß eS erlaubt sein wird , daran die Hoffnung zu
knüpfen , jede andere österreichisch - deutsche Angelegenheit
werde zu einem eben so befriedigenden Abschluß geführt
werden .

Schweiz .
Aus Pontarlier in der Franche -Comte wird der „ N .

Pr . Ztg ." Folgendes geschrieben : „ Seit ihrer Ankunft da¬
hier sind die befreiten Neuenburger Royalisten daö
Ziel einer wahrhaften Pilgerfahrt aller Royalisten auf beiden
Seiten der Grenze . Diese allgemeine Theünahme , die ihnen
nach mehrmonatlicher Gefangenschaft zu Theil wurde , rührte
die Herzen Aller . Am 21 . Januar begaben sie sich von hier
nach Morteau , um dort ihre Landsleute zu sehen , die in
Morteau selbst oder in den umliegenden Ortschaften wohnen ,
selbstgewähltes Eril mit aller Roth und Entbehrung dem
Waffendienst der Republik gegen ihren rechtmäßigen Souve¬
rän weit vorzlehend . Bei ihrer Ankunft in Morteau empfin¬
gen die Befreiten die lebhaftesten Theilnahmsbezeigungen
ihrer Freunde , die auf allen Straßen herbeieilten , die Män¬
ner zu begrüßen , deren Befreiung seit so langen Monden
schon ihr innigster Wunsch gewesen . Uedrigens wurde mit
richtigem Takt jede lärmende Demonstration vermieden .
Nichts als eine herzinnige Begrüßung ; Alle zeigten , daß sie
das Gefühl hegten , im fremden Lande einer großmüthigen
Gastfreundschaft zu genießen . Die Royalisten speisten dann
in zwei Sälen des Hotels zusammen : in dem einen die jüngst
Befreiten mit ihren näheren Freunden , 60 Personen ; die
größere Anzahl in dem andern Saal . Es war ein tief er¬
greifender Augenblick , als die verbannten Royalisten sich plötz¬
lich erhoben und , Thränen der Rührung und des Schmerzes
in den Augen , die Gesundheit ihres rechtmäßigen Souve¬
räns , des Fürsten von Neufchatel und Valengin , tranken .
Ueberhaupt herrschte bei diesem echten Liebeömahl eine ganz
eigenthümliche Stimmung ; eine tiefe Bewegung war in Aller
Herzen und wurde auf jedem Gesichte sichtbar ; in Schmerz
und Freude zugleich feierten die Getreuen des Hauseö Ho -
henzollern in fremdem Lande ihr Wiedersehen . Die schwer¬
sten Befürchtungen für die Zukunft vereinten sich mit den
schmerzlichen Erinnerungen der letzten Vergangenheit . Auf
den Toast , welcher den befreiten Gefangenen galt , wurden von
einem Männerchor einige Strophen gesungen , welche zu die¬
sem Zweck gedichtet worden waren . Nach dem Diner gingen
die Miigstc », Brstritra an vre Fevnl tyrrr LanvSleure Y»N,
welche sich auf der Straße aufgestellt hatten , um ihnen Allen
die Hand zu drücken . Im Antlitz der treuen Leute strahlte
wieder Vertrauen auf die Zukunft , und Alles , was laut
wurde , vcrrieth die alte begeisterte Anhänglichkeit an den
legitimen Fürsten . Daö war das Wiedersehen der Royali¬
sten zu Morteau . "

Italien .
* Marseille , 30 . Jan . ( Tel . Dep .) Man berichtet aus

Neapel , 26 . : Ein Geistlicher zu Matera versuchte
cs , seinen Erzbischof während des Segens zu ermorden .
Der Prälat wurde verwundet und ein Kanonikus , der ihm
zu Hilfe eilte , vom Mörder erschossen . — Es bestätigt sich ,
daß der König von Neapel eine Konvention mit der
argentinischen Republik wegen Ueberlaffung eines Territo¬
riums Unterzeichnete , wohin die politisch Verurtheilten nach
Ablauf der Frist , welche ihnen zur Einreichung eines Gnaden¬
gesuchs gestattet ist, verwiesen werden sollen .

Frankreich .
j -f Paris , 30 . Jan . ( Prozeß V e rg er . ) Schon lange

vor Eröffnung des Sitzungssaales waren die Thüren von
einer neugierigen Menge belagert , und gleich beim Beginn
der Sitzung war das Zimmer gedrängt voll . . Nachdem der
Rath Legagneur über Verger

' s Appellation Bericht er¬
stattet hatte , ergriff der Vertheidiger , Advokat Mo rin , so¬
gleich das Wort , und begann seine Rede in folgender Weise :
„ Die Appellation eines zum Tode Verurtheilten ist einer
von den Prozessen , welche kein Advokat von sich weisen kann ;
denn die Hutnanität , die Gerechtigkeit , und unsere Traditio¬
nen verlangen gebieterisch einen Vertheidiger . Mir ist die
peinliche Mission zu Theil geworden , das Verfahren zu diö -
kutiren , worüber Ihnen so genau Bericht erstattet worden
ist . Was mich beruhigt , ist, daß es sich hier allein um das
Recht handelt , daß ich die Ehre habe , vor dem höchsten Ge¬
richtshöfe zu sprechen , diesem richterlichen Senat , dem Wäch¬
ter der Prinzipien und Beschützer der Formen , und dem Er¬
halter der Autorität und der Reinheit des Gesetzes ." Nach¬
dem der Vertheidiger in kurzen Worten auöeinandergesetzt ,
daß er es hier weder mit dem Verbrechen selbst zu thun
habe , noch mit der Frage , ob der Verbrecher ein Verrückter
sei oder nicht , erklärt er , daß er sich einzig und allein an das
Verfahren halten werde . Die drei Argumente , auf welche er
seinen Antrag auf Kassirung des Unheils stützt, sind kurz
folgende :

1 ) Ungesetzlichkeit in der Zusammensetzung des Assisen -
hofes , in so fern als der erste Präsident des kaiserl . Gerichts¬
hofes selbst präsivirte , indem ec den vom Justizministcr er¬
nannten Präsidenten als ersten Beisitzer beibehielt , ohne daß
et diese Abänderung dem Gerichtspersonal , dem Angeklagten
und dem Publikum durch eine besondere Ordonnanz angezeigt
hatte , wie das Gesetz es bestimmt .

2) Verletzung der Vertheidigungsrechte , besonders in Be¬

treff der dem Angeklagten bewilligten Fristen ; denn dieser
Letztere , welcher Appellation gegen die Versetzung in Anklage¬
zustand eingelegt hatte , und 5 Tage von Verwerfung der

Appellation an hätte haben müssen , um seine Vertheidigung
vor den Assisen vorzubereiten , ist gezwungen worben , die
Debatte drei Tage nach der Appellation und 36 Stunden
nach Verwerfung der letzter » aufzunehmen . Seiner Be¬

hauptung nach hat ihn Das verhindert , seine Zeugen zu
rechter Zeit zu zitiren , als das öffentliche Ministerium sich
weigerte , sie selbst zu berufen ; und nur deßhalb ließ er sich
zu den Protestationen Hinreißen , in Folge deren er aus der
Sitzung entfernt werden mußte . In der Thal — sagt der

Vertheidiger — , am 9 . Jan . wurde er in Anklagestand ver¬
setzt, am 10 . verhört , am 14 . reichte er seine Appellation
ein , am 15 . wurde diese verworfen , am 17 . Debatte und
Verurtheilung . Ich enthalte mich , meine HH . , jeder Be¬
merkung über die fo rasche Verwerfung der Appellation .
Ich nehme Ihr Urtheil zum Ausgangspunkt , und ich sage :
der Angeklagte hat weniger als 48 Stunden gehabt , um seine
Vertheidigung vorzubereitcn , um seine Zeckgen zu benachrich¬
tigen und zu berufen ; man konnte ihn nicht zwingen , die
Debatte anzunehmen . Hier drängt sich ganz natürlich eine
allgemeine Bemerkung auf . Die Gerechtigkeit der Menschen ,
welche nicht unfehlbar ist , muß mit Langsamkeit verfahren ,
um beklagenswerthe Jrrthümer zu vermeiden . Das ist noth -
wendig , nicht nur den Angeklagten gegenüber , sondern auch
aus Achtung für das heilige Recht der Vertheidigung , für
die Würde der Justiz und das Ansehen ihrer Entscheidungen ,
den Staatsbürgern zum Erempel und zur Bürgschaft . Mon¬
tesquieu hat es ausgesprochen : „ Die Vielfältigkeit der For¬
men , ihre Langsamkeiten , die Kosten , welche sie verursachen ,
sind gleichsam der Preis , welchen Jedermann für die Frei¬
heit seiner Person und die Sicherheit ihrer Güter bezahlt . "

Der Vertheidiger denkt zwar nicht daran , zu Gunsten un¬
nützer Langsamkeiten zu sprechen ; allein diese abzuschaffen
ist Sache des Gesetzgebers ; der Gerichtshof dagegen muß
sich streng an die Gesetze halten , und die Formen beobachten .
Es folgt dann eine sehr detaillirte juristische Auseinander¬
setzung , worauf wir hier nicht weiter eingehen .

3 ) Verletzung der An . 357 , 363 , und 3u8 des Kriminal¬
gesetzbuches und der Art . 8 , 9 , und 10 des Gesetzes vom
9. Sept . 1835 , in so fern als der Entfernung Verger ' s aus
der Sitzung , welche nur während der Debatte stattfinden
durfte , noch Gesuche um doppelte Verlesung der Erklärung
der Geschwornen , und eine Verurtheilung zum Tobe folgte ,
ohne daß der Angeklagte wieder hineingeführt wurde , um die
Verlesung anzuhören , ohne daß man ihn vor der Verurther -
lung benachrichtigte , und ohne daß er etwas Anderes erhal¬
ten habe , als unvollständige Anzeige von seinem Tooes -
urtheile .

Der Vertheidiger schließt endlich seine Rede mit folgenden
Worten : „ Ich verlange also die Kassation des Urtheils ; ich
verlange sie im Namen der Prinzipien , welche nicht ohne
Gefahr für die Zukunft geopfert werden könnten . Ich ver¬
lange sie im Npmen der Gerechtigkeit , welche wesentlich an
einer neuen Untersuchung intercssirt ist, die erlauben wird ,
außer Zweifel zu setzen, ob die Katastrophe in St . Etienne -
du -Mont das Werk eines Mörders oder eines Wahnsinnigen
iss " — Der Generalproku rator ruft in seiner Er¬
wiederung das ganze Leben Verger

' s und den Lauf des Ver¬
brechens ins Gedächtniß zurück , und sucht nachzuweisen , daß
der Gerichtshof alle Formen gewahrt , und zu der Beschleu¬
nigung des Prozesses nur gesetzmäßige Schritte gethan habe .

Nach 2 '/rständiger Berathung verwirft der Kaffationshof
die Appellation Verger 's .

-!-
* Paris , 30 . Jan . ( Hinrichtung Verger ' s )

Verger , der sein Verbrechen allein gefaßt , genährt , und
ausgesührt hat , zitterte im Angesicht des Todes . Der Befehldes Gerichtshofes zur Hinrichtung kam im Gefängniß la Ro -
quette um halb 1 Uhr Nachts an ; der Scharfrichter selbst
übcrbrachte ihn . Um 2 Uhr wurde das Schaffott vor dem
Gefängnisse aufgerichtet . Obgleich man jede Veröffentlichung
der bevorstehenden Hinrichtung vermieden hatte fand sich
heute Morgen doch eine ungeheure Menschenmenge ein .
Schon um 3 Uhr Nachts kamen zahlreiche Wagen an ; um
7 Uhr waren der Platz vor dem Gefängniß und die benachbar¬
ten Straßen gedrängt voll . Während des gestrigen Tages
war Verger sehr aufgeregt ; er fürchtete die Verwerfung sei¬
ner Berufung , hielt jedoch noch immer die Hoffnung fest.
Während eines Theils der Nacht schlief er sehr schlecht ; um
2 Uhr Morgens , als man das Schaffott aufschlug , schlief er
fest , und diesen Morgen , als es Zeit war , sich zum Tode
vorzubereiten , mußte man ihn wecken . Um halb 8 Uhr tra¬
ten die Direktoren des Gefängnisses und der Abbe Hugon
in seine Zelle , um ihm die Todesnachricht zu überbringen .
Abbe Hugon sagte ihm , daß seine Berufung verworfen sei,und er sich vorberciten müsse , vor Gott zu erscheinen . Beim
ersten Wort schüttelte Verger den Kopf , wie ein Mensch ,der aus einem bösen Traum erwacht , und rief aus : Nicht
möglich ! nicht möglich ! und als Abbe Hugon ihm bemerkte
daß er Nichts mehr zu hoffen habe , gerieth er in unbeschreib¬
liche Wuth . „ Ich will nicht sterben !" — rief er _ „ es ist
unmöglich ! Ich hänge am Leben ! Man hat kein Recht , es
mir zu rauben ! " Allen Ermahnungen des Geistlichen setzte
er nur jene Heftigkeit entgegen , welche er bei den Assisen
an den Tag gelegt hatte . Jetzt wandte sich der Gefängniß -
direktor an den Verurtheilten . Aber Verger rief : „ Eine
Stunde , nur noch eine Stunde gewähren Sie mir ! " Man
erklärte ihm , Dies sei nicht möglich . „ Wohlan " — sagteer — „ ich will nicht sterben ; ich werde mich wehren ; man
kann mich hier tödten , aber man wird mich nicht von hier
fortbringen ." In der That klammerte er sich an das Bett
an , und weigerte sich , aufzustehen . Man mußte die
Wächter rufen lassen , um ihn mit Gewalt anzukleiden .
Verger wehrte sich aufs heftigste , verfiel aber , als er
dre Nutzlosigkeit seines Widerstandes sah , in eine Art
von Erschlaffung . Ilm 7 ^ Uhr kam der Scharfrichter , um
«hm die Armesünder - Kleidung anzulegen . Verger verhielt
sich still . Abbe Hugon näherte sich nun ihm nochmals , unh



' ermahnte ihn , an sein Seelenheil zu denken . Anfangs hörte
ihn Verger an , ohne ein Wort zu erwiedern , gab jedoch
endlich seinen Bitten nach , trat mit ihm einen Augenblick
bei Seite , und empfing die Absolution . Wenige Minuten
vor 8 Uhr trat Verger aus seiner Zelle ; er schien gefaßter .
Als er jedoch dem Direktor des Gefängnisses Lebewohl sagte ,
bat er nochmals um eine Stunde Aufschub . Endlich trat er ,
vom Abbe Hugon und dem Scharfrichter unter den Armen
gefaßt , den Weg vom Gefängnisse nach dem Schaffotte an .
Auf dem Wege hörte man ihn murmeln : „ Abbitte . . . .
später . . . . " z und er stieg , immer von dem Geistlichen und
dem Scharfrichter unterstützt , die Stufen hinan . Oden an¬
gekommen , kniete er nieder , sprach noch einige Worte , er¬
hob sich daun wieder , küßte das Kruzifix , warf sich in die
Arme des Abbe ' s , und überlieferte sich dem Nachrichter .
Einen Augenblick darauf stand er vor Gottes Richterstuhl .

Vermischte Nachrichte « .

— Stuttgart , 29 . Jan . ( W . Sttsanz .) Bei der heutigen Re -

gulirung derBrodtare ist dieselbe für den 6pfündigen Laib Kernen -
brod auf 2l kr. und Schwarzrod auf i9 kr. festgesetzt worden . Das

Paar Wecken soll 12 Loth wiegen .

— Stuttgart , 30 . Jan . ( Schw . M .) In der hiesigen Buch¬
druckerwelt hat ein Fund des Antiquars H . in Ellwangen einige
Aufmerksamkeit erregt . Falkcnstcin beschreibt in seiner Geschichte

' der Buchdruckerkunst ein mit Holzplatten gedrucktes
Buch , von dem nur noch zwei Exemplare und keines mehr voll¬

ständig vorhanden seien . H . fand unter seinen Vorräthen ein voll¬

ständiges Exemplar dieses BucheS und bot es den größten Biblio¬

theken Deutschlands zu 400 Thlrn . an . Die Berliner Bibliothek
telegraphirte augenblicklich die Annahme .

— Die größte Schneiderei in der Welt ist die des Hrn .
Godillot in Paris . Dieselbe beschäftigt 65 Nähmaschinen ,
welche durch eine Dampfmaschine von 9 Pferdekraft in Bewegung
gesetzt werden , und auf welcher die Kaputröcke für die Krimmarmee

ganz gearbeitet wurden . Die übrigen Kleidungsstücke können aus
denselben Maschinen gefertigt werden . Der erste Werkmeister ,
Dussantop , hat dazu eine Schneidmaschine erfunden , welche 10 bis
15 Kleider mit einem Male schneidet , rasch wie der Blitz . Außer
den Maschinen nähen hier 1000 Frauen . In 3 Monaten wurde aus

diesen Werkstätten die Kaisergarde ganz neu gekleidet . — Maschinen
und Frauen ! Was bleibt aber für die armen Schneidergesellen
übrig ?

L Ein jugendlicher Schiffskapitän . In Belfast
lief am 22 . Jan . die Brigg James von Leith aus Westindier » ein .

Kapitän und Mannschaft waren in Demerara am gelben Fieber ge¬
storben , und der Bootsmann kam durch einen Sturz von einer Rae

umS Leben . Niemand blieb auf dem Fahrzeug als der Koch , einige

farbige Seeleute , und ein löjähriger Schiffsjunge . Der tapfere
Junge ergriff unverzagt das Kommando und führte Schiff und

Ladung glücklich über den weiten Ozean nach Irland .

- Leipzig , 29 . Jan . Hr . E . M . Oett < nger macht in

hiesigen Blättern bekannt , daß sein einziger Sohn Oskar , nachdem

er den ganzen Feldzug in der Krimm mitgemacht , in Sebastopol ,
23 Jahre alt , am ThPhuS gestorben ist.

— Dem „Nord " wird ausParis , 27 . Jan . , geschrieben , daß die

FürstinLievendie Redaktion ihrer Memoiren noch vor ihrem Tode

vollendet und dieselben Hrn . Guizot vermacht hat .

** Karlsruhe , 31 . Jan . Großh . Hoftheater . Verir -

rungen , bürgerliches Schauspiel von Ed . D evrient .)

Der Dichter eines bürgerlichen Schauspiels kann entweder sein Stück

zum Spiegel sozialer und bürgerlicher Zustände im Allgemeinen machen ,
so daß die einzelnen auftretenden Personen und Charaktere nur die

Stützen und Repräsentanten bestimmter Zeiten , gewisser Richtungen

und Zustände find ; oder er kann fich die Entwicklung eines bestimmten
einzelnen Charakters zur Hauptaufgabe machen , um welchen fich
sodann Situationen und Personen gruppircn . Mit andern Worten , er
hat die Wahl , ob er eine umfassende soziale oder eine engere psy¬
chologische Tendenz verfolgen will . Der Dichter der „ V c r -
irrungen " hat dasZweite gethan , und mit großer Bühnen - und
Menschenkcnntniß einen weiblichen Charakter zum Mittelpunkt des höchst
werthvollen , uns gestern zum ersten Male vorgeführten , jedoch schon
vor Jahren anderwärts gegebenen Stückes gemacht , welches eben so
psychologisch interessant und wahr , als dramatisch wirksam ist. Wir sehen
hier ein edles weibliches Gemüth , ein von Natur treffliches , aber ver¬
zogenes oder vielmehr gar nicht erzogenes Mädchen die Schule der „Ver¬
irrungen " durchmachen , und auf westen Umwegen durch das Labyrinth
ihrer Launen in das Heiligthum ihres eigenen Herzens fich einführen .
Wir haben hier die kleine Welt einer Mädchcnseele , in welcher sich jedoch
alle Verkehrtheiten der gegenwärtigen großen Welt mit abspiegeln , und
die uns einen Blick in das Familienleben des gebildeten Mittelstandes thun
läßt . Die Expofitionsszenen haben beinahe eine Art satyrischer Tendenz ;
denn sie führen uns in ergötzlicher Weise in die Flachheit und Leerheit des
konventionellen GesellschaftslebcnS , indem sie eine Menge höchftgelungener
Details zu einer pikanten Mosaik verarbeiten , so daß sowohl von Sei¬
ten des Schauspielers wie des Zuschauers zur raschen Durchführung und
Auffassung dieser Szenen die größte Aufmerksamkeit gehört , da sie voll¬
kommen das Bild der Zerstreutheit , des Widerspruchs , und der Gegen¬
sätze unserer sozialen Zustände bieten , und schon als Ouvertüre alle
jene Dissonanzen in schäkernder und munterer Weise vortragen , welche
im Verlause des Stückes so ernst sich auflösen sollen .

Rückert sagt in seiner Weisheit des Brahmanen von den Verirrungen :
„Oft hat das beste Herz zum Acrgsten fich verirrt ,
Wie aus dem süßen Wein der schärfste Essig wird . "

Mariannen 'S Charakter ist der dramatische Kommentar zu dieser Sen¬
tenz . Wir sehen die verwöhnte Salondame mit großem Geschick in
allen Bizarrerien ihres Geschlechts geschildert ; aber sehr schön läßt der
Dichter uns zugleich auch tiefer in ihr Gemüth blicken, so daß sie nie
unsere Achtung , nie den Schmelz echter Weiblichkeit ganz verliert ; wir
sehen uns an ihrer Seite in einen Krieg Aller gegen Alle eingeführt ,
während dessen sic noch in einem Kriege mit fich selbst lebt ; denn es
fehlt ihr der innere , feste Haltpunkt der Erziehung und jener äu¬
ßere , feste Haltpunkt , dessen auch die bevorzugteste Frauensecle be¬
darf : wahre Liebe , die sie ja selbst von fich gestoßen hat , und
erst am Schluffe wieder findet . Wir finden in ihr das naturwahre
Bild des verwöhnten Mädchens , das einen ihm gleich stehenden und sei¬
ner würdigen Gegenstand verschmäht , um fich an den ersten besten Un¬
würdigen wegzuwerfen , dann aber gedemüthigt und reuevoll seinem
wahren Berufe und seiner gebührenden Stellung wieder zugeführt wird .
Marianne schwankt hin und her , sie wird geschaukelt von den Launen
eines phantastischen Naturells , aber sie fällt nie , und darin besteht
der Reiz des Charakters , daß er immer wieder so viel Schnellkraft in
fich selbst besitzt, um sich rasch wieder nach oben zu reißen , und durch eine
in ihm wohnende Schwerkraft stets wieder in die Tiefen des noch halb
verschlossenen Zauberschatzes des Gemüths zurückgezogen wird . Die
übrigen Charaktere des Stücks halten sich nach der komischen Seite hin
glücklich entfernt von aller Karrikatur , und bieten doch echt komische Si¬
tuationen ; nach der ernsten Seite hin ist besonders der edle Assessor
Born möglichst fern gehalten von der übertriebenen Jdealifirung jener
Frackposas , wie wir sie so oft in bürgerliche » Gemälden finden ; auch
kein unwahrscheinlich schlechter Charakter ist eingeführt , denn Bankier
Nelling ist nur ein leichtsinniger Spekulant , den seine jeweiligen finan¬
ziellen Zustände gut oder schlecht machen können . Scharfe Gegensätze
der Charaktere und Situationen ziehen sich durch das ganze Schauspiel
hindurch , und halten das Interesse gespannt , welches schon am Ende
des ersten Aktes zu jener gefährlichen Höhe gelangt zu sein scheint ,
wo der Dichter seine höchsten Effekte im voraus verausgabt . Aber
die Höhe des Interesses hat hier verschiedene gleiche Gipfelpunkte ,
so daß wir am Schluffe jedes Aktes auf einem andern derselben
stehen . Der Dialog ist durchaus edel und gleich , oft gewürzt durch
pikante Einfälle , welche aus dem Flusse des Dialogs als leichte
Blasen emporspringen ; oft geziert mit Sentenzen , die jedoch nicht müh¬
sam gesucht sind , sondern wie zufällige Blüthen aus dem Boden eines
gewichtigen Dialogs emporsprießen . Ob vielleicht bei Wiederholung
des Schauspiels einige Stellen den Wunsch nach Verkürzung rege machen
möchten , kann bei einer ersten Vorstellung , wo dem Zuschauer noch Alles
den Reiz der Neuheit hat , noch nicht streng beurtheilt werden . Die

„Verirrungen " find ein gelungener Schritt auf der dramatische » Batz » ,
auf welcher so viele Verirrungen Vorkommen , und das ganze Stück wird
bei Jedem den Eindruck eines reifen und moralisch wie dramatisch werth¬
vollen Werkes gemacht haben .

Die Aufführung war in allen Theilen gelungen . Sowohl der Werth
des Stücks , als auch der Wetteifer aller Mitwirkenden , bei dieser Gele¬
genheit ein zugleich der Persönlichkeit des Verfassers geltendes Zeichen
ihres künstlerischen Eifers zu geben , brachte ein Ensemble zu Stande , in
welchem Frln . Scherzer ( Mariane ) , Hr . Schneider ( Assessor
Born ) , Hr . M aierh o fer ( Kammerrath ) , Hr . Lange ( Nelling ) ,
Hr . Rudolph ( Haber ) , Hr . Hallwachs ( dessen Sohn ) , und die
Damen Schönseld und Baldcneckerfich lebhaften Beifalls zu
erfreuen hatten . Am Schluffe wurde mit den Darstellern der Verfasser
gerufen ; bei wiederholter Darstellung soll auf die Leistungen im Einzel¬
nen eingcgangen werden . ( K. Schöchlin .)

Karlsruher Wochenschau . Sonntag , 1 . Febr . : Großh .
Kunsthalle , dem Publikum geöffnet Morgens von II bis 1 Uhr , und
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr . Ausstellung : Auf allerhöchsten Befehl
ist ausgestellt : Das Künstleralbum , 34 Blatt ( Fortsetzung und
Schluß ) . Oelgemälde : Karl I I., Markgraf von Baden , zahlt seine Ar¬
beiter bei dem Bau der Karlsburg aus , von C. Roux in Karlsruhe ;
Mittagslandschaft , Motiv von Ettlingenweier , von E . Mann aus
Dessau , in Karlsruhe ; Parthie aus Gelterland , von Otto Fromme !
in Karlsruhe ; Parthie oberhalb des Feldsees im Schwarzwald , von
demselben ; Landschaft in abendlicher Beleuchtung , von H . Both aus
Danzig ; Landschaft , Albparthie , von Stcinbach in Karlsruhe . Zeich -
nungen : Porträt in Kreide , von Bucheistr in Baden ; Ansicht von
Nürnberg , von Feska in Karlsruhe . Kunstvorein , geöffnet seinen Mit¬
gliedern und Fremden , Morgens von 10 bis 4 Uhr . Ausgestellt : Die
Verurtheilung italienischer Räuber , größeres Oelgemälde , von A . Gaul
in Baden ; llunters st l. rnss , nach Edw . Landscer , gestochen von
Lewis ; I. sc cke örientr . und Klarier äo koseolaui , nach Diday , zwei
Lithographien von Terry ; Geburt Christi , Photographie nach einem
Basrelief . Aufgelegt find : DaS deutsche Kunstblatt , rie Nr . 51 und
52 von 1856 , und Nr . 1 und 2 von diesem Jahr , nebst einer Litho¬
graphie , „MoseS "

, von Christ . Rauch , darstellend ; Landschaft bei Düssel¬
dorf , Oelgemälde ; Morgen am Chiemsee , Oelgemälde ; Landschaft an
der Nahe bei Bingen , Oelgemälde , alle drei von Suiter aus Solothurn ,
hier . Circus Schlegel : Große außerordentliche Vorstellung ; Anfang 7
Uhr , in der Ripp 'schen Reitbahn .

st Karlsruhe , 31 . Jan . Auf dem hiesigen Fruchtmarkte am 28 . Jan .
wurden zu Mittelprcisen verkauft : 97 ' / , Malter Haber zu 4 fl . 25 kr.
Eingestellt wurden 42 Malter . Kunstmehl Nr . 1 ( per Malter zu 150
Pfund ) 18 ff . 30 kr. ; Schwingmehl Nr . 1 16 ff. — kr . ; Mehl in drei
Sorten 13 fl . 15 kr.

In der hiesigen Mehlhalle blieben aufgestellt . . . 75,816 Pfd . Mehl .
Eingeführt wurden vom 22 . bis incl . 28 . Jan . . 198,764 Pfd . Mehl .

274,580 Pfd . Mehl .
Davon verkauft . 180,023 Pfd . Mehl .

Blieben aufgestellt . . . 94,552 Pfd . Mehl .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herr» . Kroenlein .

Großherzogliches Hoftheater .
Sonntag , 1 . Aebr . , j Quartal , 17 . Abonnementsvor¬

stellung : Die Hugenotten ; große Oper mit Ballet in
5 Aufzügen , von Scribe . Musik von G . Meyerbeer .

259 . Ugnolleim . Durct» unsere nshkn öeriekunAen ru der
«Er LiriLusLrLv Lu

und deren Lommsndile in ^ ev - )iork sinä vir jederzeit in 6er DsZe , Wechsel in allen
Sichten unä ketrüZen , suk äie vornehmsten flütre besonders suk

FK ^ F ^ «»äF , MF -
ru billigen Loursen gdruße -

den und Hullen unsere Dienste de» Ledsrf bestens empfohlen.
Monheim , den 17 . September 1856 .

HH . L « > .

^ ä .,179 . Karlsruhe . Freunden
Bekannten gebe ich die traurige

von dem am 29 . d. Mts . ,
I früh 6 Uhr , erfolgten Ableben meiner

guten Mutter , der Wittwe des Hof -

musikus Mar Bücher , gebornen
Friedlein , dahier ; sie starb in einem Alter
von 80 Jahren . Ich bitte um stille Theilnahme .

Karlsruhe , den 31 . Januar 1857 .
Friedrich Bücher , Revisor .

4 .73 . Karlsruhe .

Der auf den 6 . Februar angezeigie Maskenball
beginnt um 7 Uhr . Die Gallerien werden um
6 Uhr geöffnet und bleiben den Eintrittsberechtigten
Vorbehalten .

Anständigen Masken ist der Zutritt ohne Karten
gestattet ; dagegen finden auf nicht maskirte Personen
die bestehenden Vorschriften hinsichtlich des Einfüh¬
rungsrechtes ihre Anwendung .

Das Comit « ._
4 . 163 . Karlsruhe .

Bekanntmachung . *
ES liegen 20,000 fl. aus Schuld - und

Pfandurkunde gegen doppelten gericht¬
lichen Verlag gegen 4 » , Verzinsung

zum Ausleihen bereit , und wird hauptsächlich auf eine
Gemeinde Rücksicht genommen werden .

Das Nähere zu erfragen bei der Expedition dieses
Blatte «.

Karlsruhe , den 29 . Januar 1857 . _ _
865 . Mannheim .

Leelltei ' kerii - hiiM «
in garautirt vorzüglicher Qualität ist fort¬
während zum billigsten Preise in beliebigen Quanti¬
täten zu beziehen von

I . P . Lanz Sk Cl¬
in MuTdchel » ,

Offene Lehrstelle.
Ein mit den nöthigen Vorkenntnissen versehener

junger Mann kann sogleich in ein Spezerei - , ital .,
stanz , und engl . Speisewaaren - Geschäst in die Lehre
treten . Wo ? sagt die Expedition der Karlsruher Ztg .

Brauerstelle - Gesuch .
Ein Oberbrauer , der schon 16 Jahre als Ober¬

brauer gearbeitet hat , und auf Verlangen jede Brau -
art zu leiten weiß , auch mit guten Zeugnissen ver -
sehen ist, sucht vor 3 Monat angestellt zu werden .
Wo ? sagt die Expedition dieses Blattes . 4 57 .

4 . 133 . Karlsruhe .

— Schellfische, Cabeljau,—
— , 8 « IIe8 , V « rk «» t8 , —

— große Seekrebse , —
— frische Perrigord -Trüffeln , —

et , Pommer ' sche
Gänsebrüste , frische franz . Austern , Caviar ,
Straßburger Gänseleber -Pasteten ,
i»« u , Oliven , Thunfisch in Oel , Knrliovl «
rc. rc. empfiehlt

_
lL . Nrlrth .

4 . 135 . Karlsruhe .

Aecht englische Peppermint -
Täselchen,

frische verschiedene Frucht -Bonbons (4v »-a ^ , » ) ,
Rettig - und Malz -Bonbons , alle Sorten engl .
Saucen , Misset
Zwiebeln , Bohnen , feinstes Senfmehl in Blasen ,
angemachten engl . Senf in Töpfen , Oayenne step -
per , >» « » I - 7vurtIesoup , ächt engl . Ale - und
Porter -Bier empfiehlt (L . NrVech .

4 . 131 . Karlsruhe .

Bückinge
zum Roheffen und Braten rc. rc. empfiehlt

<L .

4 . >69 . Karlsruhe .

Ganz frische Schellfische,
Cabeljau , Austern und Caviar , L » wI » ot « ,

ger . Rheinlachs , Bückinge , Bricken ,
ger . Frankfurter Brat - , Göttinger , Brann -
schweiger,ächte Salamiwürste , frisch ger .Westph .
Schinken rc. rc. bei PH . Daniel Meyer .

630 . Speyer .

Verkauf mathematischer
Instrumente .

Bei dem Geometer Lantz in,Speyer , Neue Straße
Nr . 157 , find folgende Münchener Instrumente zu
verkaufen :

I ) Ein neuer Münchener Multiplications - Theo -
dolit , mit einem Horizontalkreise von 7 und
einem Höhenkreise von 5 Zoll Durchmesser , er -
stcrer ist mittelst 4 Nonien von 10 zu 10 Se¬
kunden , letzterer mittelst 1 Nonius von Minute
zu Minute getheilt . Das Fernrohr hat ein
achromatisches Objectiv von 18 Zoll Brenn¬
weite und 17 Linien Oeffnung . Das Instrument
hat zum leichten Einstellen eine Dosenlibelle in
der Mitte , aber auch eine Cylinderlibellc zum
Aussetzer, auf die Horizontalachse , und eine
dergl . zum Auffetzen auf das Fernrohr . Ist zu-

gleich ein vorzügliches Rivellirinstrument , kann

als Distanzmesser gebraucht werden , und ist zum
Stationiren , sowie zum Trianguliren höchst
bequem , förderlich und genau .

2 ) Ein Distanzmesser , mit einem Fernrohr wie
das vorhergehende und einem Lineal , nebst Latte .

3 ) Zwei feine Srangenzirkcl , mit Mikrometer .
4) Ein badischer messingener Halbfußmaaßstab

mit viererlei Scalen .
5) Ein Pantograph .
6) Zwei Boussolen .
7 ) Coordinaten - Tafcln von Ulsters .
8 ) Trigonometrische Dezimal - Logarithmen - Tafel

von Borda .
Schrif tliche Anfragen franko .

4 . 162 . Mannheim .

Hausverkauf .
Unterzeichneter beabsichtigt ,

seines vorgerückten Alters we¬
gen, und namentlich , da sein
Sohn das Geschäft selbst ferner

nicht mehr betreiben will , sein Cast und mit einer
Real -Wirthschasts - Gerechtigkeit versehenes , in einer
der schönsten Lagen der Stadt , am Frucht - und Pferdc -
markt , gelegenes Haus I. it . II 4. Nr . 6, nebst 2 Bil¬
lards und sammtlicker Einrichtung aus freier Hand zu
verkaufen . Das Nähere bei dem Eigenthümer selbst
I. it . 11. 2. Nr . 12 zu erfahren .

PH. Tcüvh Brandt .

11 >



1 .144. Bruchsal .
Bekanntmachung .

Den Vollzug der Todesstrafe an Franz
Xaver Bischoff's Ehefrau von Schnel¬
lingen , wegen Mords.

Der verwittwete Bauer Georg Vollmer von
Schnellingen , im Bezirksamt Haslach , geboren am
18. März 1784 , hatte im Jahr 1844 sein Hofgut mit
Fahrnissen im Anschlag von 5400 fl. seinem Stiefsohn
Johann Roser mit Vorbehalt des Wohnungsrechts
im Hause und eines jährlichen Leibgedings zu Eigen-
thum übergeben. Im Jahr 1855 ging dasselbe mit
den Lasten auf den früheren Rathsschreiber Franz La-
der Bischofs von Prechthal über, der das Gut nebst
Fahrnissen um 3 >25 fl . erkaufte. Wie seit dem Jahre
1851 bei seinem Stiefsohn , hatte Georg Vollmer
anfänglich auch bei Franz Xaver Bischofs gegen Zu¬
rücklassung des Leibgedings Kost genommen und so¬
weit möglich Aushilfe in den häuslichen und Feldar¬
beiten geleistet. Bald jedoch beschwerte sich derselbe
über üble Behandlung Seitens der Bischoff ' schen
Eheleute und über die Unarten der vielen Kinder der¬
selben; er trat wieder in den Bezug des Leibgedingsund sing eine eigene Haushaltung in der Vorbehalte-
neu Wohnung an, wohin er eine uneheliche , nachmals
von ihm anerkannte Tochter, Anna Maria Vollmer,
zu dem Zweck ausnahm .

Dies gab Veranlassung zu Uneinigkeiten. Franz-
Xaver Btschoffsuchte sogleich unter Andeutung eines
unerlaubtenVerhältnisses zwischen dem Georg Voll¬mer und der Anna Maria Vollmer die Entfernungder Letztem aus dem Hause zu bewirken ; seine Frauaber suchte Unfrieden zwischen Beiden zu Fisten und
der Tochter selbst durch Mißhandlungen den Aufent¬
halt im Haufe zu verleiden. Die Leistung des nicht
unbeträchtlichen Leibgedings führte ebenfalls mehr¬
fache Streitigkeiten herbei , die theils vor dem Bür¬
germeister, theils vor Gericht ausgctragen wurden.

Am 5. August v. I . erkrankte Georg Vollmer
plötzlich , nachdem er kurz vorher eine Milchsuppe und
einen Mehlbrei zu Mittag gegessen hatte . Auch seine
Tochter, welche diese Speisen in der Küche des Hauses
zubereitet und etwa 4 Löffel voll von dem Brei genos¬
sen hatte , fühlte sich ganz kurze Zeit darauf sehr un¬
wohl . Bei Beiden traten die den Vergiftungen eigcn -
thümlichen Krankheitserscheinungen auf ; Anna MariaVollmer hatte sich am andern Tage wieder erholt,ihr Vater Georg Vollmer aber starb am 6. August,Nachmittags gegen 3 Uhr , nach langen und qualvollenLeiden. Der am Morgen dieses Tags herbeigcholte
Arzt konnte solches Ende nicht abwenden.

Sofort wurde der Verdacht laut, daß hier eine Ver¬
giftung stattgesunden haben müsse , da zwei dis dahin
völlig gesunde Personen verschiedenen Alters unmit¬telbar nach dem Genüsse obiger Speise unter ganzähnlichen , besonders bei Vergiftungen eintretenden
Erscheinungen erkrankt waren . Es wurde noch am0. August Untersuchung eingeleitet und das Ergebniß
derselben war Folgendes :

Die Ehefrau des Franz Xaver Bischofs, K<rina, geborne Wern et, 41 Jahre alt, welche nur mit
Verdruß den Einzug der Anna Maria Vollmer inda« Haus gesehen hatte , und wie ihr Mann lebhaftdas Aufhören der Lcibgedingslast wünschte, faßte, um
dieses zu erreichen und zugleich die Anna Maria Vollmcr wieder fortzuschaffen, den Einschluß, den altenVollmer durch Vergiftung zu tödtcn . In Auä
führung dieses Entschlusses legte sie einen in ihrerKommode aufbewahrten Rest von Arsenik , den ihrMann , wie ihr wohl bekannt war, zur Vergiftung vonRatten und Mäusen angeschaffthatte , und dessen tödt
liche Wirkung sic kannte , etwa am 1 . oder 2. Augustauf den Küchenschrank in Bereitschaft, um ihn bei sich
ergebender Gelegenheit einer für Georg Vollmer
bestimmten Speise beizumischen . Diese Gelegenheit
zeigte sich am 5. August, als Anna Maria Vollmer
da« Mittagessen für ihren Vater bereitete, nachdem sieeben von ihrem Nachbarn , bei dem sie als Taglöhne ,rin arbeitete , zu diesem Zwecke nach Hause gekommenwar. Während Beide nebeneinander in der Küche be<
schäftigt waren , sprach dieBischoff mit der Vollmer , wobei sic von dieser zu erfahren suchte, ob ihrLater Georg Vollmer allein essen werde , und alsdie Vollmer einmal aus der Küche in ihre Wohn¬
stube sich entfernt hatte , um Brod für die Suppe ein-
zuschneiven , holte die Bischofs das bereit gelegte Ar-
senikpulvcr, eine starke Messerspitze voll oder auchetwas mehr , wie sie sagte, rasch herbei, und mischte
solches in das für den Brei bereit gestellte Mehl.Vollmer genoß den also vergifteten Brei zur Hälfte ,die andere Hälfte blieb bis zum nächsten Morgen
stehen . Nachdem die Wirkungen der vergifteten Speise
sich bei Vollmer eingestellt hatten und derselbe lei¬dend und jammernd auf seinem Bette lag, besuchte ihn
auch die Bischofs , sich nach seinem Befinden und der
Ursache - seines Unwohlseins erkundigend; sie suchtedabei an eine zufällige giftige Beimischung zu demBrei glauben zu machen , indem eine Spinne , das»
ätgste Gift, hineingefallcn sein könne . Ohne an eine
Hilfeleistung zu denken , begab sie sich dann fort zurFeldarbeit . Am andern Morgen verschaffte sie sichden Rest des Breis , angeblich um ihn ihren Katzen zufüttern und zu sehen , ob wirklich etwas Schädliches indemselben sei. Sie gab dann vor, die Katzen hättendenselben gefressen und seien gesund geblieben ; in
Wirklichkeit aber hatte sie den Brei heimlich und aufeine Art beseüigt, daß er nicht mehr aufgefunden wer¬den konnte, und die Schüssel , in welcher derselbe ge-wesen war, sofort im Brunnentroge ausgespült . Ob¬
wohl aber die Bischofs damit die Spuren ihrer Thatbeseitigt zu haben glaubte , wurde die geschehene Ver¬
giftung dennoch auf das zweifelosestc festgestcllt .Aus ernem sehr geringen Brcrreste, der an der eisernenKafferole hängen geblieben war, die zur Bereitung desBreies gedient hatte, und aus den in den Eingeweiden,namentlich dem Magen des Getödteten Vorgefunde¬nen Flüssigkeiten konnten die Sachverständigen ^ mitaller Gewißheit die Arsenikvergiftung heraussinden .Die Ehefrau Bischofs läugnete in der gegen sie
eiugeleiteteu Untersuchung lange Zeit beharrlich undunter hohen Unschuldsbctheuerungen das begangeneVerbrechen, das sie mehrfach auf die unfchuldige Toch¬ter des Vergifteten übcrzuwälzen suchte. Erst spätund nur nach und nach legte sie ein Gcständniß ad.Aus diesem selbst ging hervor , daß sic sich mehrereTage Zeit zur Uebcrlegung gelassen, und daß sic hier¬nach mit Vorbedacht den bestimmten Entschluß gefaßthatte, den Georg Vollmer zu tödtcn.

Die schwurgerichtlichen Verhandlungen haben hieranauch überall keinen Zweifel übrig gelassen , und nachganz kurzer Berathung erklärten die Geschwornen dieBischofs für schuldig : „ am 5. August v. I . dem in
ihrem Hause wohnungsbcrechtigten , 72jährigcn Leib-
aedingcr Georg Vollmer in einem für denselben be¬
stimmten und von ihm genossenen Brei mit Vorbedacht

und mit dem bestimmten Vorsatze , den Georg Voll¬
mer zu tödtcn , heimlich Gift hergebracht zu haben,welches die wirkende Ursache des Tags darauf erfolg¬ten Todes des Georg Vollmer war."

In Folge dieses Wahrspruchs wurde sofort gegen
die Bischofs die gesetzliche Strafe des Mords, die
Todesstrafe, ausgesprochen, welche , nachdem das Ur-
theil die Rechtskraft beschrittcn und am 16 . d . MtS .
nach Verwerfung der für die Bcrurtheilte eingrreichten
Gnadengesuchedie Allerhöchste landesherrliche Bestäti¬
gung erhalten hatte , am 26 . Januar , Morgens5> , Uhr, in dem umschlossenen Hofraum des hiesigen
Amtsgefängniffes durch Enthauptung mittelst des
Fallbeiles vorschriftsmäßig an der Verurtheiltrnvvll-
streckt worden ist.

Bruchsal, am 28 . Januar 1857.
Großh7 bad. Hofgericht des Mittelrheinkreises .Woll .

_ Stein .
-4 .137. Karlsruhe .

Mitteldeutscher Eisenbahu-
verband.

1 .177. Karlsruhe .
Badische Gesellschaft für Juckerfabrikation .

In der heute vor Notar und Zeugen vorgenommenen Ziehung wurden folgende Partial-Obligatiouender diesseitigen Gesellschaft zur Tilgung bestimmt :
Hit. 4 . s 1000 fl . Nr. S . 114. 127. 195. 279. 300. 386. 490. 576. 604 . 633. 845. 1003. 116L 1181.1196. 1202. 1216. 1232. 1251 . 1267. 1272. 1324. 1361 . 1397. 1408. 1414. 1459 .- 1544. 1594.Hit. 8. » 500 fl . Nr. 5 . 77 . 81. 86. 103. 150. 302. 359 . 505. 643. 647. 662. 740. 7« . 852.Hit. c . ä 100 fl. Nr. 100. 128. 163 . 165. 196. 315 . 357 . 376 . 541. 542. 659 . 679.Die Heimzahlung derselben mit dem Zinsbetrag und 67,Prämie erfolgt am 4. März b- I .bei dev Gesellschafts-Kasse dahier,

„ den HH. M . A . von RothschildL? Dohne in Frankfurt a. M . oder
„ „ „ D. Oppenheim jr . L5 Comp, in ESln .

Gleichzeitig werden die Besitzer der früher verloosten Partial-Obligationen, und zwaraufden 1 . März 1855Hit. -4 . a 1000 fl . Nr . 102. Hit. 0. s 100 fl. Nr. 343.
aufden I . März 1856Hit. g . a 1000 fl . Nr. 1162. Hit. L . s 500 fl. Nr. 117. 629 . Hit. 0. a 100 fl. Nr. 299. 342 und 660,zur Empfangnahme ihres Guthabens wiederholt aufgefordert .

Karlsruhe , den 31 . Januar 1657.
Die Direktion.

>4.29.

DaS Bctriebsreglement für die direkte Güterbe¬
förderung im mitteldeutschen Verbände vom 1 . Fe¬bruar 1853 tritt mit dem 31 . Januar d> I . außer
Kraft .

Vom 1. Februar d. I . ab gelten für die direkte Gü¬
terbeförderung im Verbände das Dereinsregle -ment für de« Güterverkehr auf den Eisenbah¬nen Deutschlands vom 1. Dezbr. 1856 nnd die
zusätzlichen Bestimmungen zu demselben,
welche in den unter dem I. Februar d. I . auszuge¬benden Exemplaren des Verbandtarifs enthalten sind .Der genannte Tarif ist von genanntem Tage ab bei
den Expeditionsstcllen käuflich zu haben.

Karlsruhe , den 23. Januar 1857.
Die Verwaltungen des mitteldeutschen Eisenbahnvcr-

bandes.
Für dieselben :

Direktion der großh. bad. Verkehrs-Anstalten .
I . -A . d. D. :

Eberlin .
A. Adam.

^4.45. Bischoffingen .
Sp iegel - Eichen - (8er -

berrinde -Versteigerung .
Die Gemeinde Bischoffingen (Amts Breisach) läßtDonnerstag , den 26 . Februar d. I .,in ihrem Gemeindswald , Distrikt Käsclberg, 600 Nor-

malweüen , ächte Spiegel-Eichen- Gerberrinde , ver¬
steigern .

Die Bedingungen werden vor der Steigerung be¬
kannt gemacht .

Bischoffingcn, den 26. Januar 1857.
Das Bürgermeisteramt .

A . A. : Gemeinderath Jen ne.
vcit . Rinker , Rathsschrbr .

A . 147. Karlsruhe . ( Holzversteigerung . )Aus der großh. Fasanerie werden versteigert,Donnerstag , den 5. Febr . d. I . ,
früh 9 Uhr :

40 Stämme Eichen , Holländer -, Bau - u. Nutzholz,1 Rusche ;
früh 10 Uhr :

40 Klafter eichenes , buchene « und gemischtes Scheit-und Prügelholz ,
35 Klafter eichene Stumpen;

Freitag , den 6. Febr . ,
früh 9 Uhr :

11,000 Stück gemischte Wellen.Die Zusammenkunft ist am Hause des ThorwartsSchmidt im Innern Zirkel.
Karlsruhe , den 30. Januar 1857.

Großh . Hof-Forstamt .
v . Schönau .

„ Die Hoffnung
"

,
konzessionirte deutsche Bureaux

- für

Auswanderung nach Amerika.
L

Regelmäßige Abfahrten durch amerikanischeDrcimasterschiffe Ir Klaffe finden statt :am 10 ., 20 . und 30 . jeden Monats
nach und — die Sommermonate ausgenommen — nach Rero -Drlea « - .

Nächste Abfahrten der bekannten Postdampfschiffe:
Herrmann ab Southampton am 25. Febr. , ab Havre am 23. Febr.Ärago
Washington
Fulton
Herrmann
Ärago

Havre „ 10. März ,
Southampton „ 25. „ „ „ „ 23. März,Havre „ 7. April ,
Southampton „ 22. „ „ „ „ 20. April,Havre „ 5. Mai.Die Ueberfahrtspreise , einschließlich einer vorzüglichen Kost und Bett für je 1 Person , sind die¬selben wie in Havre , und ist es van großem Vortheil für die Reisenden, ihre Plätze im voraus zu belegen.Die Reise bis Havre kann billigst rnitbedungen werden. Nähere Auskunft ertheilt

in Mannheim Ls Kehl und dessen bekannte Bezirksagentnre ».Haus in Havre : spoott, Bassetts H- / tte/e/etti.
928. Wphl.

Holzversteigerung.
Die Gemeinde Wphl, Bezirks¬amts Kenzingcn, läßt

Donnerstag , den 5. Februar l. I -,
Vormittags 9 Uhr,in dem Gemeindewald Attenau gegen Baarzahlungvor der Abfuhr .auf dem Platze selbst öffentlich ver¬

steigern :
40 Stück Eichstämme, worunter 20 Stück be¬

griffen find, welche sich zu Holländer eig-
nen, und

30 Stück Ukmen -Stämme;
wozu man die Liebhaber emladet.

Wphl, am 23. Januar 1857.
Bürgermeisteramt .

K a p f e r e r.
_ vät. Ritter .
Weinversteigerung

ẑu Edenkoben in der
bayr. Rheinpfalz .

4 .77 . Am 5. März 1857 ,Morgens 10 Uhr , zu Edenkoben in seiner Woh¬
nung , läßt Herr Andreas Heinrich Vollmer , Guts¬
besitzer, folgende reingchaltcne Weine versteigern.

1) In feinem Hanse zu Ebenkoben lagernd :
9,600 Liter 1852er Evenkobener Traminer,4,800 „ 1854er ditto ,4.700 „ 1854er Evenkobener,
1.700 „ 1854er Diedcsfclder,
1,100 „ 1835er gemischterEvenkobener,4.700 „ 1855er Hambacher,

4,700 Liter 1855er Wcpherer,
4,700 „ 1855er Evenkobener Traminer,3,600 „ 1855er Ungsteiner Auslese,2,400 „ 1856er gemischter Evenkobener,600 „ 1846er Hcrrheimer Ricßling .

2) Auf feinem Lanbgute , dem bei Siebel-
dmgen gelegenen, eine Stunde von Landau
entfernten Geilweilerhof lagernd :

1,200 Liter l852er Siebeldtngener ,
7,800 „ 1855er ditto,
4,000 „ 1856er ditto ,
6,000 „ 1856er SiebeldtngenerTraminer.

61,600 . zusammen Eimindsechzigtaufend sechshundertLiter.
KL . Die Proben könPn an den Fässern genommenwerden , und zwar von den sub Nr. 1 verzeichnctenWeinen am 2. und 3. März , von den sub Nr . 2 ver-

zeichüeten am 4 . März nächsthin.Edenkoben, den 28. Januar 1857.Keller, königl. bayr. Notar.» 4 .82. Nr. 1197. Neckarbischofsheim. (Schul¬denliquidation .) Der Lammwirth August Würzzu Babstadt und Bürger zu Untergimvern beabsichtigt,mit seiner Frau und Kindern eine Reise nach Nord¬amerika zu unternehmen . Die etwaigen Gläubigerwerden aufgefordert , ihre Forderungen in der aufMittwoch , den 11. Februar l. I .,
Vormittags 9 Uhr,

angeordneien Schuldenliquidation anzümclben, wibri-genfalls man ihnen von hier aus nicht mehr dazuver¬helfen könne.
Neckarbischofshetm, den 28 . Januar 1857.

Großh . bad. Bezirksamt .
. Benitz ,

Ml ^ eoMtel lliieti üem kin ^ klm «lex 6eti8elMLktei '- 8MMLt8 . kreitag , 3v . inn.
?er eomptawt . ?er eomptawtOerer. 50/a zz . j . g . tz. 89 6. 4 '/,0/a Obligat . IO2V4 ?. 102 6.„ 5»/o so . doll. 8t. 89 6. 40/a äo. bei kotds. 99> 4 ?.„ 50. » so . 1852i . l.st. 86 ' /. ?. 86 6. 37,0/0 äitto 92 ? . 91 ' /, 6.50/„ dd. 1. 8 . d. «. 90 '/, ?. AÄ»«. 40/a,0dl. bei Lids. 987« ?.50/aUte. c. i . 8 . i. N. 79 k. „ 3 '/r7a Obi. äitto 917« ?.„ 50/aki .-4nI. v. 185481 '/s, 7. , 7«, >' 2. 7s. 7- der. 3-/,°/a Obligat . S17« kV„ - 50 a Klet.-Odl . 791/4, 7r, 7« der . II. 6. „ 30/a äitto 837, ?.,, 50/aüo. 1852c. d .L. 797, ?. Kn»«/. 40/a i. « . a . 2 d . 8 . —„ 4- /2°/a « st.- Odl . 70 -/2 ?. 47» .. „ d . 8t. —40/a üitto 61 ' /, 6. Kv/en. 4»/g ü . S00?artiale

zo/o äitto — 30/a ioikbä. Lcdnlä3674 k. 7, 6.2 >/2°/o äitto b. L . — l' fto/o äitto. 231/4 ? . 23V, 6.1"/a äitto - jKor/. 3-i/a Odiigatiowew441/4 6.4Vr"/s »etdm. OdI . — !Ko//tt. 40/a certiüeate 94 -/4 «./KE . 37,0 » 8t»atssed. 86 ?. 2 >/? /i, lwtegr.
47,7» S . i kr. 28kr .

63 6.„ 47,0/a 0. d . «otds . 1007, ?. >00 6. Ke/p . 98 >/4 6.50/a0 . 3 .Lmi«s . d .k. 100 - . ?. 7 , 6. „ 21/,0/a äo . bei « tds . 557« 6.4 '/r-/a äo. 101V. ?. Sürtt. 50a0. b.«. i.I..28kr .47, äo. 95' /. ?. 57,0 dJj.i .l. v.ll .12— "47a Sdlös .-K. äo. 95 -/4 ?. 30/a0. b .«. i.I..28br. —
.. 31/,0/a äo . 9k»V« k. 7V»S. 3"/a0 . c d .6oiäsed. I 00V44/,0/a OdI . d . «. ,02V. k. 1,7 6. S°/g Obi. bei «okds . 541/4 ? .>3 '/r7„ äitto 92 ' /. ?. -/, der. j /V.A-N. 6«/, 8t. DL . 2'/, S . 109 ' /- 6.Satten 4V,o/a Oblix. 103 ?. 102'/2 6. > 6-/a8t. I.5. 0> . väs. 74 ?.

»7/rS . I
37,0/a äo. v. 1842
4'/,«/» Obi. b . «tds .

917. ?. I
102 ?. lOIVr 6. ß

80/a 8 . bouis 6ikx 757. ?. 7474 6.

Oeslerr . Kat.- Laak -5btieo
va>r. kallkaktieu ä 500 L
Lülv-ziillil. Lisewb.-/tktiev
4"/u hävd .-kerd . kis .-bkt .4( r

°
o kl .-Uar .-k.-ä . b . ll .

Lurk.-kr .-Vilk .-Aoräb . - X.
Darmshk . 1.u .2.8er .L250ll .k eim. L .-4 . » 100 « tdlr .
hägü . ll . hädk . b. L.krlngr .
krallkkiirter Lank L 500 S .
krsnkk . I>snipkscdI .-.4. d . k .
kalllllls -kiseud .-X. 5250 ü.
krarkk -llsa . Lisewd.- /Hkt.
hivorao -kloreor -kis .- äbt .
5°/« Oest. HIo>ä L.-0 . 2 . i . 8.
3» a? r .0.ä .0est .8t .L L .6es .

?.-0 . krr .-A .-L. kr. 28
5°/« k.-0. krr .-0 . -L. kr . 28

1157-65-62 der . u. 6 . er o .

146-/4 ? . er v.
107^4 ?.
5 S >/r ?.
317 , 16 >/r der . n.
129 6.
240 6 .
1097 , ? . 1/4 der . er v .

6 .

57a düw .-vexb. kr. - Odl .4>/,»/a krkr.-Hsw . kr.-Dbh
77aK .-k. LLrie1 .k. 2 '/r0 .
!87aK. Cro83. 1 . l>r . » 2>/,Ü
»7, äo . 2. ?r .a .k.,c . r>2>/,60e8t.crestb .-4bt. 50»/aLr.
57all.L.LIi8 .-k:d.-4 . 30
50/ a Dem . Ltaats -Liseud . - b .

!«dein-K«de -L.20»/ak.47a2

1037 , 6.
98 '/, ?. 98 6.
101 ?.
»37- ?.
?57» 6
176-81 -79 ' 2 der.
199 ?. 198' , 6.
272 '/, ? . 271 k.-
S2 >/4 ?.

359 6 .
797 . r .
78 k.
88 ? .
56' /, der . ll. 0 .

94 k. 93>/2 6 .

Oest. bOOÜ. d . « . 1834 274 6.
„ 2500 . „ 183S126V , 6.
„ 250ll . „ 1854 103- /2 6

S ' /zO/gkr . ? r .-4 . d . L.
'

.Vlailallä-Como II. 14
öaäiscde 50-ü.

„ 35-0.
llurd . 40 Id .-L . b . k.
6 . Ues8. 50-Ü.-6 . d. k . , 13 >/, 6 .

25-0 -L .
K»88. 25-Ü.-I. . d . Ltd.

1167 . ?.
12'/. 6.
85 6.
507« ?- SO 6.
40 ' /, ? . 39V, 6 .

36 ? .
33V, ?.

, 4' /2°/aL,xr.v8td .d.Ii.15»/oL 100 ? . 997. 6.IM<it8i:d.crs »Irt.607aLillr .
Korüü . crstsbl . 30"/a kivr .
8üü <i. Lsnksbt . 207« kinr .
luw . Lb. i. I.ur . 307, kinr.
deipr . cresitbk . 407ak3ar.
8p. ll.-u.I.507vk .i.kr.28br.
ckt.c .-4.6 .?.Lc .307a28br.
0eul8ed.kd5w.-4bp.2i>7ak.

967 . , Vv der . u. 6 .
98 k.
264 ? .
485 6.
94'/, , 7s , S4 der . 0. 6 .505 ? . er 0.
550 ? .
143 6 .

llamd. iwld . il 105 kr. 70 6.8edmb .-I.ipp 25Idlr . 28 '/, ?. 7. 6.8arä. kr. 36 b . Letdm . 43>/r 6.2'/,I .att. M . 2' /,»/a2 . 32V, 6.Vereius -booseä 1ÖÜ . 97, 6.

bmsteräsm k. 8. 1Ü0>/4 6.bugsdiirg 120 L. 1197. 6.keriiv 1057« L .Lremev 96 >/r L.cvill 105 6.
llambarg SS S. 88-/4 6.beiprig 105 L.dowäoo 1177, k.l,xoll - -
Vlailawä S9V« 6.karis 93 -/4 L. 93 6.Iriest —
View 113'/4,7«. '/-d.ll.6
DVeowto 4V-°/a 6.

? i8toleo
ckitto ?reus8 .

LoU. ü. 10 Ltitcbe
vucnteo
20-krnnbeo8tüebe
Lwgl . Lovereigos
6olck »I klares
?reu88 . Idaler
5-krawben -IdaIer
»oeddaltix 8itder
?reu«s . c« ».-8ed .
Divers . ca8».-8cd.
Dollars iw 6olü

ü. 9 39 kr. sog.» 55-56
9 43' /2-44' /r
S 3 l >/2-32>/,S 18-19

11 38-42
374-76

2 20-V,
24 : 32-36

145-71

Druck der G. Braun ' schen Hofbuchdruckerei .
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